
Zahlen bitte …  06/2017 

Stabsstelle 

Sozial-, Bildungs- und Arbeitsmarktstrategie 

Spielen, Klettern, Bolzen— Kinderorte zum Toben im Landkreis 

Unsere aktuelle Kolumne 

„Zahlen bitte...“ geht der 

Frage nach, wie viele Kin-

der unter 13 Jahren auf 

einen Spielplatz rechne-

risch kommen und unter-

scheidet dabei die einzel-

nen Kommunen.  

Zuerst gibt die nebenste-

hende Karte einen Über-

blick darüber, in welchem 

Gemeindeteil sich die ein-

zelnen Spielplätze befin-

den (siehe Sternmarkie-

rung). Bedenkt man, dass 

hier lediglich die öffent-

lich zugänglichen Spiel– 

und Bolzplätze verzeich-

net sind, macht die Karte 

deutlich, dass es eine gro-

ße Zahl an Kinderorten 

zum Toben im Landkreis 

gibt. 

Die Einfärbung der einzel-

nen Kommunen unter-

scheidet die Zahl der Kin-

der unter 13 Jahren einer 

Kommune, die auf einen 

öffentlich zugänglichen 

Spielplatz in ihrer Kom-

mune kommt. Z. B. haben 

Zerbst und die einzelnen 

Gemeinden der Kommu-

ne mit 34 Kindern pro 

Spielplatz ein Spitzenverhältnis, wohingegen in Aken und 

Köthen und den zugehörigen Gemeindeteilen es fast 

doppelt so viele Kinder sind, hier es aber in jedem Ge-

meindeteil einen Spielplatz gibt. Die ausgewiesene Zahl 

gibt die konkret berechnete Relation von Kindern unter 

13 Jahren und der Zahl der öffentlichen Spielplätze an. 

Quelle: Daten des Statistischen Landesamtes Sachsen-Anhalt und der einzelnen Gemeindeverwaltungen im 

Landkreis; Darstellung des Bildungsmonitorings im  Landkreis Anhalt-Bitterfeld 
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